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«Frieden birgt Hoffnung und Verbundenheit aller Menschen» 
Der Weltfriedenslauf führte gestern f ü r  zwei Stunden durch Liechtenstein - Fackel als Symbol der Hoffnung 

Auf seinem rund 50000 Kilometer lan­
gen Weg durch alle fünf Kontinente und 
rund 80 Länder führte gestern mittag der 
2. Weltfriedenslauf für zwei Stunden 
durch Liechtenstein. «Frieden birgt Hoff­
nung und Verbundenheit aller Menschen 
auf diesem Planeten Erde» führte Regie­
rungschef-Stellvertreter Dr. Herbert Wil­
le anlässlich des kurzen Zwischenhalts 
der Friedensfackel beim Vaduzer Rat­
haus aus, ehe der «Sri Chinmoy Peace 
Run 1989» in Richtung Schaan weiterging 
und unser Land auf der Rheinbrücke 
Schaan-Buchs verliess. 

Hunderttausende von Menschen ma­
chen den am 21. April 1989 in New York 
gestarteten 2. Weltfriedenslauf zu einem 
einzigartigen Erlebnis und bringen damit 
das Streben aller Menschen nach einem 
globalen Frieden zum Ausdruck. Dass 
Liechtenstein diesbezüglich keine Aus­
nahme bildet, zeigte sich gestern, als 
Schüler, Sportler sowie unter anderem 
der  Vaduzer Bürgermeister Arthur Kon­
rad die Friedensfackel durch unser Land 
trugen und damit ein symbolisches Zei­
chen für das Verlangen nach Frieden 
setzten. 

(Einen ausführlichen Bildbericht zu die­
sem Ereignis finden Sie auf  Seite 3 dieser 
Ausgabe.) 

Für rund zwei Stunden führte der Weltfriedenslauf gestern durch unser Land und machte beim Vaduzer Rathaus einen kurzen Halt. 
In der Bildmitte erkennen wir Regierungschef-Stellvertreter Dr. Herbert Wille sowie Bürgermeister Arthur Konrad. 

Die Landwirtschaftszone ist für unsere Zukunft nötig 
FBP-Informationstagung über «Die Bedeutung der Landwirtschaftszone f ü r  die Zukunft  unseres Landes» - Problematik der Selbstversorgung 

(G. M.) - Die Bauzonen unseres Lan­
des sind, bei Weiterführung der heutigen 
Bauweise, auf eine Einwohnerzahl von 
100000 Personen dimensioniert. Die Ba­
sis für die Selbstversorgung der Bevölke­
rung durch die einheimische Landwirt­
schaft aber ist selbst für die gegenwärtige 
Bevölkerungszahl von 30000 Personen 
nicht gegeben. Die Schaffung einer lan­
desweiten Landwirtschaftszone, so das 
Fazit der FBP-Informationstagung über 
die Bedeutung der Landwirtschaftszone 
in unserem Land, erscheint aufgrund die­
ser Vorgaben als dringend notwendig. 

«Wenn wir heute unser Land überblik-
ken», meinte FBP-Präsident Emanuel 
Vogt bei seiner Begrüssung am Montag 
abend in der Aula der Oberschule Vaduz, 
«stehen wir vor einer fast hemmungslosen 
Überbauung. Vom Gartnetschhof südlich 
von Triesen bis zum Forst nördlich von 
Schaan haben wir nun eine durchgehende 
Bauzone, in Vaduz geht sie vom Schloss­
felsen praktisch bis zum Rhein.» Und er  
stellte den zahlreichen interessierten Teil­
nehmerinnen und Teilnehmern die Fra­
gen: Wohin steuern wir, wenn es so wei­
tergeht? Wollen wir wirklich einen Stadt-
Staat? 

Suche nach zukunftsorientierten 
Lösungen 

Nach den Tagungen über die soziale 
Situation in unserem Land, über die Um­
weltsituation sowie über die europäische 
Integration hat die FBP erneut ein The­
ma in den Mittelpunkt einer Veranstal­
tung gestellt, das unser Land zweifellos in 
nächster Zeit stark beschäftigen wird. 
FBP-Präsident Emanuel Vogt unterstrich 
in seiner Begrüssungsansprache, dass ge­
rade diese Probleme der Landwirtschaft 
verantwortungsbewusst angegangen wer-
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den müssten, denn davon hänge die Ge­
staltung unseres engen Lebensraumes für 
die nähere und ferne Zukunft ab. 

Regierungschef-Stellvertreter Dr. Her­
bert  Wille, aus dessen Ressort Landwirt­
schaft die Vorlage zur Schaffung der lan­
desweiten Landwirtschaftszone stammt, 
unterstrich in seinem Grundsatzreferat, 
dass es sowohl um einen quantitativen 
wie qualitativen Bodenschutz gehe. Zur 
Bodenerhaltung für die Zukunft sei die 
Ausscheidung einer Landwirtschaftszone 
notwendig, wofür der Gesetzesentwurf 
einen Anteil von 30 Prozent der gesamten 
Zonengrösse vorsehe. Die Landwirt­
schaft sollte damit geeignete Böden zur 
Bewirtschaftung erhalten, damit sie ihre 
zweifache Aufgabe, die Bodenerhaltung 
die Bodennutzung, wahrnehmen könne. 

Erhebungen über die Landwirtschaft 
In einem weiteren Referat erläuterte 

Klaus Büchel, Mitarbeiter beim Land­
wirtschaftsamt, die Ist-Situation der 
Landwirtschaft. Um die Selbstversorgung 
der Bevölkerung in Krisenzeiten gewähr­
leisten zu können, muss nach seinen Er­
klärungen ein Landwirtschaftsgebiet im 
vorgesehenen Ausmass ausgeschieden 
werden. Von der gegenwärtig von der 
Landwirtschaft genutzten Fläche liegt nur 
ein Anteil von etwas mehr als die Hälfte 
in den Landwirtschaftszonen. Die einzel­
nen Gemeinden verfügen über recht un­
terschiedlich grosse Landwirtschaftszo­
nen, Triesen und Triesenberg haben noch 
keine Landwirtschaftszone ausgeschie­
den. Klaus Büchel unterstrich am Schluss 
seiner fundierten Ausführungen, dass der 
Gesetzesentwurf nicht nur eine Landwirt­
schaftszone von 30 Prozent der Gesamt-
zonengrösse vorsehe, sondern auch die 
Einzonierung des ackerfähigen Bodens 
ausserhalb der Bau- und Reservezone. 

Zudem dürften bestehende Landwirt­
schaftszonen nicht verkleinert werden. 

Versorgungssicherheit erhöhen 
In  der abschliessenden Diskussion, der 

sich Regierungschef-Stellvertreter Dr .  
Herbert Wille, der Leiter des Landwirt-
schaftsamtes, Julius Ospelt, sowie Klaus 
Büchel stellten, wurde ersichtlich, dass 
ein grosser Problemkreis für unsere Zu­
kunft zu sichern ist. Michael Biedermann 
als Moderator verstand es ausgezeichnet, 
die einzelnen Problemkreise wie Versor­
gungssicherheit , Gemeindeautonomie, 
Zonierungen sowie die politische Wil­
lensbildung anzusprechen und entspre­
chende Fragen an die Referenten weiter­
zuleiten. Die Landwirtschaftszone ist not­
wendig, das wurde auch aus der Diskus­
sion klar ersichtlich, doch bis zu ihrer 
Realisierung braucht es noch viel Über­
zeugungsarbeit. 
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Flugbetrieb in Basel 
durch Streik lahmgelegt 

Basel/St. Louis (AP) Mehr als 300 fran­
zösische Bergleute der elsässischen Kali­
minen haben am Dienstag während Stun­
den den Flughafen Basel-Mülhausen be­
setzt und den Flugbetrieb lahmgelegt. 
Neun Starts mussten annulliert werden, 
wie eine Sprecherin des Flughafens auf 
Anfrage erklärte. Die seit dem vergange­
nen Donnerstag streikenden 3.900 Berg­
leute der elsässischen Kaliminen fordern 
verbesserte Arbeitsbedingungen. 

Die friedlich verlaufende Aktion be­
gann um 11.00 Uhr, als die 300 bis 400 
Bergleute über die Abschrankungen des 
Flughafens stiegen und einen Teil der 
Piste besetzten. Die  Besetzung sei ohne 
Zwischenfälle verlaufen, sagte ein Spre­
cher der französischen Flughafen- und 
Grenzpolizei in St. Louis auf Anfrage. 
Die Bergleute hätten das Flugfeld nach 
Verhandlungen wieder geräumt, als ih-
nen Gespräche mit ihrem Arbeitgeber zu­
gesichert worden seien. Die  Polizei habe 
deshalb nicht eingegriffen. Durch die Be­
setzung sei aber der Betrieb des Flugha­
fens verunmöglicht worden. 

Nach Auskunft des Flughafens Basel-
Mülhausen wurden die blockierten Passa­
giere teilweise mit Bussen nach Zürich-
Kloten überführt, von wo aus sie weiter­
fliegen konnten. 

Teuerung hat sich verlangsamt 
Konsumentenpreisindex im Mai um 0,1 Prozent gestiegen 

Bern (AP) Der Preisanstieg hat sich im 
Monat Mai im Vergleich zu den Vormo­
naten deutlich verlangsamt; die Jahres­
teuerungsrate stieg aber dennoch kräftig 
an und erreichte erstmals seit Dezember 
1985 wieder 3,0 Prozent. Wie aus den am 
Dienstag veröffentlichten Indexzahlen 
weiter hervorgeht, schlug die Hypothe­
karzinserhöhung bisher nur geringfügig 
auf die Mieten durch. Teuerungsdäm-
pfend wirkten im Berichtsmonat vor al­
lem die sinkenden Heizölpreise. 

Die jüngsten Zahlen deuten nach der. 
Interpretation des Biga darauf hin, dass • 
die bisherigen Prognosen von einer 
durchschnittlichen Jahresteuerung von • 
rund drei Prozent für 1989 nicht über den 
Haufen geworfen werden. Auch die 
Kommission für Konjunkturfragen be­
fürchtet in ihrem Quartalsbericht keine 
gravierende Iriflationsgefahr, obwohl die 
Teuerung in den kommenden Monaten 
weiter ansteigen dürfte. Die Stiftung für 
Konmsumentenschutz wertet den Mai-In-
dex demgegenüber als ernstes Alarmzei­
chen und fordert die Einleitung von 
Teuerungsbekämpfungsmassnahmen. 

Der  vom Bundesamt für Statistik 
(BFS) berechnete Landesindex der Kon­
sumentenpreise erreichte Ende Mai einen 
Stand von 114,9 Punkten. Dies bedeutete 

im Vergleich zum Vormonat eine gering­
fügige Erhöhung um 0,1 Prozent. Das ist 
die mit Abstand tiefste Monatsteuerung 
im laufenden Jahr, nach j e  0,5 Prozent in 
den Monaten Januar, Februar und April 
sowie 0,3 Prozent im März. Wegen des 
sogenannten Basiseffekts - im Mai letz­
ten Jahres war der Index um 0,2 Prozent 
gesunken - kletterte die Jahresteuerungs­
rate aber dennoch auf ein Dreijahres-
höchst von 3,0 Prozent. Ende  April hat te  
die Jahresteuerung 2,6 Prozent betragen, 

.Ende Mai letzten Jahres 2,2 Prozent und 
im Durchschnitt des ganzen letzten Jah­
res 1,9 Prozent. 

De r  Indexanstieg im Mai war das Re­
sultat von stark gegensätzlichen Preisbe­
wegungen, die sich im Endeffekt beinahe 
ausglichen. Teurer wurden vor allem 
:Wohnungsmieten (+1,8%),  Getränke 
iund Tabakwaren (+1,6%),  Verkehrsmit­
tel (+0,7%) und Nahrungsmittel 
(+0,2%),  während sich die Kosten für 
Bildung und Erholung ( - 2 , 5 % )  sowie für 
Heizung und Beleuchtung ( - 1 , 7 % )  zu­
rückbildeten. Iniandgüter verteuerten 
sich innert Monatsfrist um 0,4 Prozent, 
demgegenüber gaben Auslandwaren u m  

.0,9 Prozent nach. Innert Jahresfrist ver­
zeichneten die Inlandwaren eine Preis-

.Steigerung um 2,7 Prozent. 

Staatsfeiertag 1989 
Das Presse- und Informationsamt 

der Regierung hat das Programm 
der Feierlichkeiten zum Staatsfeier­
tag 1989 bekanntgegeben. Tradi-
tionsgemäss findet der Staatsfeier­
tag am Fest Maria Himmelfahrt, am 
Vorabend des Geburtstages S. D .  
Fürst Franz Josef II., statt. 

Dienstag, 15. August 
9.30 Uhr Festgottesdienst in der 

Pfarrkirche Vaduz 
11.00 Uhr: Gratulationsempfang 

der Behörden auf Schloss Vaduz 
19.00 Uhr: Platzkonzerte im Zen­

trum von Vaduz 
21.00 Uhr: Offizieller Festakt 

zum Staatsfeiertag auf dem Oberge-
schoss der Marktplatzgarage 

ca. 21.45 Uhr: Feuerwerk 

Durchführung der Feierlichkeiten 
Bei schlechtem Wetter wird der 

Festakt zum Staatsfeiertag im Va­
duzer Saal abgehalten. Im An-
schluss daran wird das Feuerwerk 
abgebrannt. 

Beflaggung der Häuser 
Alle Einwohner sind aufgerufen, 

am Staatsfeiertag zu Ehren Seiner 
Durchlaucht des Landesfürsten die 
Häuser zu beflaggen. 

•I 

Überwindung der 
ftehnung Europas 

Bonn (spk/dpa) Die Sowjetunion und 
die Bundesrepublik Deutschland haben 
sich am Dienstag in einer gemeinsamen 
Erklärung zu Frieden, Menschenrechten, 
Selbstbestimmung, Nichteinmischung, 
freier Wahl der  politischen Systeme und 
«Überwindung der Trennung Europas» 
bekannt. Die Unterzeichnung dieser Er­
klärung durch Generalsekretär Michail 
Gorbatschow und Bundeskanzler Helmut 
Kohl bildete am Dienstag den politischen 
Höhepunkt von Gorbatschows Besuch in 
Bonn. 

Beide Seiten setzten ferner ihre Unter­
schrift unter elf neue Abkommen, darun­
ter Verträge über Investitionsschutz, die 
Ausbildung sowjetischer Manager in der 
Bundesrepublik sowie über den Aus­
tausch von Schülern, Studenten und Wis­
senschaftern. Weiter ist vorgesehen, 
einen «heissen Draht» zwischen Bonn 
und Moskau zu schalten und bei der Dro­
genbekämpfung zusammenzuarbeiten. 

Der 58jährige Staatschef und seine 
Frau Raissa wurden a m  2. Tag ihrer 
Staatsvisite begeistert gefeiert, als sie am 
Vormittag dem historischen Bonner Rat­
haus einen Besuch abstatteten. Tausende 
von Bürgern empfingen das Paar auf dem 
Marktplatz mit Jubel, Applaus und «Gor-
bi, Gorbi»-Sprechchören. Während Si­
cherheitsvorkehrungen fast vollständig 
zusammenbrachen, genoss Gorbatschow 
sichtlich das Bad in der  Menge, sprach 
mit einzelnen Bürgern und gab Auto­
gramme. «Solche Ovationen gab es nur 
1962 beim Besuch von Frankreichs 
Staatschef Charles de Gaulle und 1963 
beim Besuch von Präsident John F .  Ken­
nedy», erinnerten sich Bonner Offizielle. 
Gorbatschow geniesst in d e r  Bundesrepu­
blik hohe Sympathien. ' 

(Näheres zum Gorbatschow-.Bes.uph in der 
BRD auf  der «Letzten Seite») '} . ,, ' 

Wir helfen 
weltweiter. 
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